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Die Bedeutung der Varikose 
in der Gefäßchirurgie

Einführung zum Thema

Entsprechend den epidemiologischen 
Daten aus der Bonner Venenstudie 2003 
leiden knapp 28% der männlichen und 
34% der weiblichen Bevölkerung unter 
einer behandlungsbedürftigen Varikose.

In der Bundesrepublik Deutschland 
werden jährlich ca. 350.000 invasive Ein-
griffe durchgeführt, davon ca. ein Drittel 
stationär. Eingriffe, die unter dem OPS-
Code 5-385 verschlüsselt werden, stellen 
damit den zehnthäufigsten Eingriff der 
in Deutschland durchgeführten Opera-
tionen dar. Die jährlichen Behandlungs-
kosten für die Diagnose Varikose betra-
gen in Deutschland nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes pro Jahr etwa 
800 Mio. € [2].

Trotz dieser hohen sozialen medizini-
schen Bedeutung fristet die Therapie von 
venösen Gefäßerkrankungen in vielen 
gefäßchirurgischen Einheiten ein Schat-
tendasein. Gehen wir von den Daten des 
Qualitätssicherungsprojekts Varizenchir-
urgie der Deutschen Gesellschaft für Ge-
fäßchirurgie aus, so werden maximal 10% 
der oben genannten Eingriffe in gefäßchi-
rurgischen Einheiten durchgeführt. Die-
se Vernachlässigung der venösen Erkran-
kungen ändert sich trotz erheblicher Be-
mühungen vonseiten der Deutschen Ge-
sellschaft für Gefäßchirurgie nur sehr zö-
gerlich.

Bereits Charles Rob hat 1989 in seinem 
Vorwort zum Lehrbuch „Controversies in 
the management of venous disorders“ ge-
schrieben: „Der Name Gefäßchirurg be-
zeichnet ein Individuum, das sich um Pa-
tienten kümmert, die Erkrankungen des 
arteriellen, des venösen und des lymphati-
schen Systems aufweisen.“ Auch Bo Eklöf 

hat in seinem Beitrag für die Gefäßchirur-
gie im Jahre 2008 auf die Bedeutung der 
venösen Erkrankungen im Gebiet der Ge-
fäßchirurgie hingewiesen und mit Nach-
druck gefordert, dass sie nicht vernachläs-
sigt werden dürfen [1].
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Insbesondere unter dem Eindruck, dass 
sich die Möglichkeiten der Therapie der 
Varikose in den letzten 10 Jahren verviel-
fältigt haben, müssen wir als Gefäßchir-
urgen alles daran setzen, bei den techni-
schen Entwicklungen mithalten zu kön-
nen. So sollte sich jeder traditionsbe-
wusste Varizenchirurg auch mit den mo-
dernen endovenösen Verfahren befassen, 
damit er zumindest deren Wertigkeit ein-
schätzen kann. Das vorliegende Heft der 
Gefässchirurgie soll Ihnen einen Überblick 
über die verschiedenen Behandlungs
optionen bei dem Krankheitsbild der Va-
rikose geben und uns allen vor Augen 
führen, dass wir bei der Datenlage der 
klassischen Varizenchirurgie im Vergleich 
zu den endovenösen Verfahren ein Prob-
lem mit der Evidenz haben.
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Interessenkonflikt.  Der korrespondierende Autor 
weist auf folgende Beziehung hin: Beratertätigkeit für 
die Firma Covidien.

Literatur

  1.	 Eklöf B (2008) Importance of venous diseas in the 
field of vascular surgery. Gefässchirurgie 13:429–
436

  2.	 Nüllen H, Noppeney T (2010) Sozialmedizische 
und ökonomische Aspekte der Varikose. In: Nop-
peney T, Nüllen H (Hrsg) Lehrbuch Varikose, Dia-
gnostik Therapie Begutachtung. Springer Berlin 
Heidelberg New York Tokio S. 62–65

229Gefässchirurgie 4 · 2011  | 


